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1. Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 

1.1 Informationen zum Träger und zur Einrichtung 
Der eigenaktiv e.V.  ist ein 2015 gegründeter, elterninitiativer und gemeinnützig anerkannter Verein, 

den vor allem folgendes auszeichnet: 

Č Ausgiebige Erfahrung im Bereich Waldkindergarten, Fortbildung und Beratung (unter 

anderem im Landesverband der Wald- und Naturkindergärten in Bayern e.V. sowie bei den 

Eltern-Kind-Initiativen in und um Augsburg e.V.). 

Č Persönliche Erfahrung mit verschiedenen Rollen und auch Rollenüberschneidungen in 

waldpädagogischen oder initiativen Einrichtungen: Eltern, Team, Träger, Ausbilder, 

beratende Instanz 

Č Vision barrierearmer eigenaktiver Bildung im natürlichen Umfeld mit langer und intensiver 

Begleitung der Bezugspersonen 

Č Investition in qualitativ hochwertige Kinderbetreuung 

Č Engagement über die Einrichtungsgrenzen hinaus 

Č Reflektierender Weitblick und gleichzeitig Aufgeschlossenheit für Neues 

Č Starke Vernetzung und Lobbyarbeit 

Č Partizipative Grundhaltung gegenüber Kindern, Familien, dem pädagogischen Team, dem 

Sozialraum sowie anderen Institutionen 

Č Vertrauen in Potenzial der Selbstbildung eines jeden Einzelnen 

Die Umsetzung im Rahmen des Betriebs der Kindertageseinrichtung wird im Laufe der Konzeption 

weiter ausgeführt. 

Neben dem hier beschriebenen Haus für Kinder bieten wir weitere Angebote für Kinder und ihre 

Familien. So gibt es derzeit eine Spielgruppe für Kinder verschiedenen Alters und auch 

Beratungsangebote  sowie niederschwellige Angebote zum Kontakt und Austausch mit Eltern bzw. 

der ganzen Familie. Außerdem ist langfristig die Gründung einer eigenaktiven grunddemokratischen 
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Schule anvisiert. 

 

Eigenaktiv e.V.  gewährleistet als Träger der Maßnahme die nötige Struktur um die eigenaktive Kita 

als Haus für Kinder zu betreiben. Zielgruppe der nach dem offenen Konzept eingruppig betriebenen 

eigenaktiven Kita sind Kinder im Alter ab etwa 2 Jahren (in Ausnahmefällen ab 1,5 Jahren) bis zum 

Schuleintritt und darüber hinaus ab Gründung der eigenaktiven Schule Luana Augsburg im Rahmen 

einer möglichen Waldhortbetreuung. Dabei wird angestrebt, möglichst allen Kindern den Besuch 

einer solchen Einrichtung zu ermöglichen, weshalb typische Eintrittsbarrieren eines 

Waldkindergartens (z.B. für Kinder aus Familien bildungsfernen sozialen Schichten, für Kinder mit 

Beeinträchtigungen oder auch mit migrantischem Hintergrund) Schritt für Schritt reduziert werden. 

Die eigenaktive Kita hat ab September 2016 von Montag bis Freitag jeweils von 7.15 Uhr bis 18.00 

Uhr geöffnet. Betreuung findet dabei derzeit im Zeitfenster von 7.15 bis 14.30 statt. Die Kernzeit liegt 

dabei von 8.30 Uhr bis 12:30 Uhr. Zu dieser Zeit sollten alle Kinder anwesend sein. Für die 

Öffnungszeitenerweiterung am Morgen sowie für potentielle Öffnung der Gruppe für weitere Kinder 

am Nachmittag wird regelmäßig der tatsächliche Bedarf geprüft um dies wirtschaftlich anbieten zu 

können. Gebucht werden können derzeit maximal 7-8 Stunden Betreuung. Die Machbarkeit muss 

hier im Einzelfall geprüft werden. Die Buchungszeiten sind den körperlichen Möglichkeiten der 

Kinder, dem Entwicklungsstand und den jeweils möglichen Rahmenbedingungen anzupassen.  

Die eigenaktive Kita hat pro Jahr nach Absprachen mit Eltern und Personal höchstens 30 Schließtage. 

5 weitere Tage im Jahr nutzt die eigenaktive Kita für Fortbildungsangebote und 

Organisationsentwicklung für das gesamte Team. An diesen Tagen findet ebenfalls keine reguläre 

Betreuung der Kinder statt. An allen betreuungsfreien Tagen steht es den Eltern frei, eine 

Notbetreuung zu organisieren. Dabei unterstützt sie der eigenaktiv e.V. auf Wunsch mit verfügbaren 

Ressourcen und KnowHow. 
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Morgendlicher Treffpunkt ist um 7.15 Uhr bzw. um 8.15 Uhr auf der Wiese gegenüber dem Parkplatz 

der Sportanlage Süd, wo um 13.30 Uhr oder um 14.30 die reguläre Kindergartenzeit auch endet. 

Werden Kinder außerhalb dieser Zeiten gebracht bzw. geholt, kommen sie direkt zu unserem festen 

Platz am Nordende des Stempflesees. Sollten wir dort nicht anzutreffen sein, informieren sich die 

Eltern telefonisch über unseren Standort. Gleiches gilt für Eltern, die ihre Kinder um 12.30 abholen. 

 

Seit dem KiTa-Jahr 2016/17 hat die eigenaktive Kita Plätze für maximal 45 gleichzeitig anwesende 

Kinder im Alter von zwei (ausnahmsweise ab 1,5 Jahren) bis sechs Jahren. Die Anzahl der tatsächlich 

zum dynamischen Wachstum möglichen Plätze wird dabei jeweils durch lokale Gegebenheiten, die 

Personalausstattung sowie natürlich den Bedürfnissen der Gruppe und der Kinder im Einzelnen 

geregelt.  

Infolge unserer langjährigen waldpädagogischen Erfahrungen empfehlen wir grundsätzlich Kinder 

fünf Tage in der Woche anzumelden. Allerdings wissen wir, dass es immer wieder Lebensumstände 

gibt, die flexibles Reagieren auf die jeweiligen Lebensumstände erfordern. Sollte es also nötig 

werden, einzelnen Familien Platzsharing (für einzelne Tage) zu ermöglichen, werden wir in diesen 

Einzelfällen im Gespräch mit den Familien unter Beachtung aller Bedürfnisse - natürlich vorwiegend 

auch die der Kinder - versuchen, gemeinsame Lösungen zu finden.  

Unser Team wird geprägt von einer möglichst großen Vielfalt. Wir wünschen uns für die Zukunft eine 

annähernd paritätische Verteilung von Geschlechtern und unterschiedliche Altersgruppen, wie auch 

diverse kulturelle Hintergründe. Auch wünschen wir uns möglichst viele Professionen und 

!ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎǿŜƎŜ ƛƳ ¢ŜŀƳΣ ŘŜƴƴ ǿƛǊ ǎƛƴŘ ŘŜǊ aŜƛƴǳƴƎΣ Řŀǎǎ Ŝƛƴ ƳǀƎƭƛŎƘǎǘ αƎǊƻǖŜǊ wŀŘƛǳǎά 

vorteilhaft ist, wenn zum Wohle der Einrichtung jeder seinen Blickwinkel einbringt. Wir sind uns 

bewusst, dass Verschiedenheit immer auch Konfliktpotential bietet, aber wir wissen, dass dies immer 

wieder Gesprächsanlass bietet, so dass in unseren Augen die Chancen, die daraus entstehen, 

überwiegen.  
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Im Schnitt werden etwa neun bis zehn Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren (Kinder unter drei 

zählen doppelt) von einem/r fachlich qualifizierten Pädagog*in (Fach- oder Ergänzungskraft mit 

entsprechendem beruflich anerkanntem Abschluss) betreut. Zusätzlich streben wir mindestens eine 

zusätzliche (i.d.R. ungelernte) Kraft an, die nicht mit in den förderrelevanten Anstellungsschlüssel 

eingerechnet wird. An zwei Beispielen wird das deutlicher: Als die Gruppe 2015 mit etwa 12 Kinder 

gestartet ist, konnten einen Erzieher, eine Musikpädagogin als Ergänzungskraft sowie eine 

ungelernte Kraft die Kinder begleiten. Wenn 45 Plätze ausgefüllt werden, werden je nach dem, wie 

viele Kinder dann zwischen ein und drei Jahren sind, etwa fünf bis sechs Pädagog*innen (+mögliche 

zusätzliche Kräfte) die Kinder betreuen. 
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1.2 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im Einzugsgebiet 
Wir leben in einer Zeit, in der es nicht wenige Familien gibt, in denen Eltern in ihrer 

.ƛƭŘǳƴƎǎōƛƻƎǊŀǇƘƛŜΣ ŘƛŜ ƎŜǇǊŅƎǘ ƛǎǘ Ǿƻƴ α{ƛǘȊƪƛƴŘŜǊƎŅǊǘŜƴάΣ LƴǎŜƭŦǀǊŘŜǊǳƴƎ ƛƳ ƪƻƎƴƛǘƛǾŜƴ .ŜǊŜƛŎƘ ǳƴd 

Freizeit, die durch starken Medienkonsum geprägt ist (Fernseher, Gameboy, Computer), nicht mehr 

genug elementare (Natur)Erfahrungen gemacht haben. Infolge dessen fällt es manchen Eltern 

natürlich schwer selbst auf elementare Naturerfahrungen zurückzugreifen oder ihren Kindern gar 

entsprechende Werte zu vermitteln. Schlimmer ist aber noch, die Welt der Kinder hat sich im Großen 

und Ganzen nicht gegenläufig verändert. Statt dass Eltern ihre Kinder hier stützen könnten, steigt die 

Stressbelastung der Kinder durch Leistungsdruck und Förderzwänge gleichzeitig weiter. Immer mehr 

Kinder haben zudem heute nicht mehr die Möglichkeit sich mindestens 2-3 Stunden am Tag 

körperlich zu fordern. Dabei betonen Krankenkassen und auch die Gemeindeunfallkassen, dass dies 

ein Mindestmaß an Bewegung ist, damit Kinder sich angemessen entwickeln können1. 

Dementsprechend treten heute immer mehr Symptome von Störungen oder Syndrome bei Kindern 

auf, die dadurch mindestens bedingt werden. Die Gemeindeunfallkassen bestätigen höher werdende 

Unfallquoten. Als mögliche und nötige Prävention werden von Fachleuten unter anderem 

Maßnahmen zur Bewegungsförderung genannt.2 Außerdem ist statistisch signifikant nachweisbar, 

dass die Diagnose ADHS in den Jahren 2006-2011 bei Kindern und Jugendlichen um 42% gestiegen 

ist.3 

Zu Zeiten unserer Großeltern war es normal, dass man etwas aus erster Hand gelernt hat. Eine 

Himbeere hat man erkannt, weil man ς nachdem man Kiloweise gesammelt, probiert und verarbeitet 

hatte und das Rot kaum mehr von den Fingern zu waschen war ς die Frucht aus erster Hand erlebt 

hat und kognitive Zusammenhänge (wie z.B. Name und Kategorisierung) sozusagen nebenzu (und 

vielleicht auch auf Nachfrage) erklärt wurden. Wenn Kinder heute viel Weltwissen und auch 

Zusammenhänge aus Büchern, Liedern, Computerspielen und anderen pädagogisch wertvollen 

Medien erfahren, fehlt leider oft der wichtige multisensorische Bezug und es handelt sich immer um 

                                                           
1 z.B. IKK ς Kinderbewegung, abgerufen am 01.01.2015 
2z.B. http://www.kinderumweltgesundheit.de/index2/pdf/aktuelles/10041_1.pdf, abgerufen am 01.01.2015 
3Barmer Gek Ärztereport 2013, abgerufen am 01.01.2015 

http://www.kinderumweltgesundheit.de/index2/pdf/aktuelles/10041_1.pdf
http://presse.barmer-gek.de/barmer/web/Portale/Presseportal/Subportal/Presseinformationen/Archiv/2013/130129-Arztreport-2013/PDF-Arztreport-2013,property=Data.pdf
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ƭŜǊƴŜƴ αŀǳǎ ȊǿŜƛǘŜǊ IŀƴŘάΣ ŘΦƘΦ ƧŜƳŀƴŘ ŀƴŘŜǊes hat im Vorfeld bestimmt was wichtig ist und was 

nicht und auch wie das vorliegende Material genutzt werden muss. Kinder werden damit von klein 

auf dazu erzogen künstliche Settings unkritisch zu konsumieren. Dadurch sinkt die intrinsische 

Motivation zu eigenaktivem Handeln und Kinder erwarten eine geringe eigene Selbstwirksamkeit. 

Dies wiederum wirkt sich auf die Resilienzfähigkeit der Kinder aus und ist unter suchtpräventiven 

Gesichtspunkten als kritisch einzustufen. 

Dies und viel mehr sind Gründe, warum als Gegenbewegung dazu von 1993 bis 2015 über 1.000 

Wald- und Naturkindergärten in Deutschland entstanden sind. (Quelle: Forum Bildung Natur)  

 

Bis Ende 2013 wurde der Krippenausbau massiv gefördert. Es ist davon auszugehen, dass mittelfristig 

immer mehr Eltern Angebote für Kinder von ein bis drei JahǊŜƴ ŀƭǎ αƴƻǊƳŀƭά ŀƴƴŜƘƳŜƴ ǳƴŘ ǎƛŜ Ƴƛǘ 

ihren Kindern entsprechend nutzen. Da viele Krippen an Kindergärten angeschlossen sind und Eltern, 

deren Kinder erst einmal angemeldet sind dann voraussichtlich nur noch in groben 

Konfliktsituationen neu in die Orientierung gehen, wird sich die potentielle Adressatenschaft für 

Waldkindergärten in konventionellen Strukturen (z.B. für Kinder von drei bis sechs Jahren und mit 20 

Stunden Öffnungszeit) mit der Zeit leider weiter verkleinern. 

 

1.3 Unser rechtlicher Auftrag ς Zielvorgaben und BayBEP als Orientierungsrahmen 
Die eigenaktive Kita unterliegt den gleichen rechtlichen Vorgaben, wie jeder bayerische 

Waldkindergarten und auch jede andere Kindertageseinrichtung in Bayern. Neben nationalen 

Gesetzen sind das bei uns insbesondere das BayKiBiG und seine Ausführungsverordnung. Dort ist 

auch geregelt, dass die Kindertageseinrichtungen den Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

verpflichtend umsetzen. Dementsprechend werden wir im Rahmen der Konzeption der Einrichtung 

auf alle wichtigen Punkte eingehen. 

Des Weiteren orientiert sich die Einrichtung am Leitbild des eigenaktiven Bildungszentrums: 

Č Eigenaktive Verantwortungsübernahme wo immer möglich und sinnvoll 

Č Nachhaltiges Leben 

und Lernen 

Č Lebenslanges Lernen  

Č Diversität als Chance 

Č Transparenz als 

Schlüssel zur 

Partizipation 

Č Partizipation von 

Kindern, Team, 

Familien, Sozialraum 

und anderen 

Institutionen 

Č Lernen aus erster 

Hand als 

Bildungsprozesse 

Č Spielen als 

hochwertige Bildungsprozesse 
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Č Methoden der Elementaren Naturerfahrungen statt vorgefertigtem Spiel- und Lernmaterial 

1.4 Das Wohl des Kindes - § 8a und 8b 
Kindergärten gehen die gesetzliche Verpflichtung ein für das Wohl des Kindes Sorge zu tragen. Die 

eigenaktive Kita setzt dabei auf transparente Kommunikation mit möglicherweise gefährdeten 

Familien. Durch den aktiven Aufruf zur Teilhabe und dem Ziel gemeinsame Lösungen zu suchen, 

hoffen wir entsprechende Situationen entspannen zu können, bevor es zur Jugendamtsmeldung 

kommt. 

Unsere Ansätze zur Partizipation sowie zum Beschwerdemanagement, die aus unserer Sicht in 

diesem Zusammenhang ebenfalls wichtig sind, lesen sie unter 2.4 bzw. 4.1.1. 

Sofern trotz allem die Vermutung der Kindeswohlgefährdung in einer Familie vorliegt und wir keine 

weitere Unterstützung bieten konnten, tauschen wir uns innerhalb des Teams und mit den 

betreffenden Parteien weiterhin aus und ziehen eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzu, die uns und 

die Eltern zusammen über das weitere Vorgehen berät. Dabei ist die Meldung an das Jugendamt die 

letzte Konsequenz, wenn alternative Lösungsansätze nicht zum Erfolg geführt haben. 

2. Unser Leitbild ς Prinzipien unseres Handelns für Kinder und ihre 

Familien 

2.1 Unser Selbstverständnis ς Kinder und Familien im Mittelpunkt 
Wenn wir diese Kinder weiter begleiten, sehen wir immer wieder kokonstruktive Prozesse. Das Kind 

ōŀǳǘ όαkonstruiertάύ sich seine Wirklichkeit und lebt gut mit ihr. Für uns Erwachsene ist dies oft 

schwer auszuhalten, wissen wir doch wie es 

αǊƛŎƘǘƛƎά ƛǎǘΦ όȊΦ.ΦΥ αDas ist gar kein 

Tannenzapfen, sondern ein Fichtenzapfen, 

Tannenzapfen findet man gar nicht als Ganzes 

am Boden).An irgendeinem Punkt kommt das 

Kind dann früher oder später wieder an einen 

tǳƴƪǘΣ ŀƴ ŘŜƳ ǎŜƛƴ α²ŜƭǘōƛƭŘά ŜǊǎŎƘǸǘǘŜǊǘ ǿƛǊŘ 

und es baut eine Welt einfach um und entwirft 

sich neue Erklärungsansätze, die das Erlebte mit 

den eigenen Vorerfahrungen wieder in Einklang 

bringen. όƛƳ .ŜƛǎǇƛŜƭΥ αhƘΣ ƘƛŜǊ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ 

Waldstück gibt es ja nur Fichten und Buchen, 

Řŀƴƴ ƛǎǘ Řŀǎ Ŝƛƴ CƛŎƘǘŜƴȊŀǇŦŜƴΧάύ. 

Der neugeborene Mensch kommt als 

αƪƻƳǇŜǘŜƴǘŜǊ {ŅǳƎƭƛƴƎά ȊǳǊ ²Ŝƭǘ ς dies belegt 

die entwicklungspsychologische und 

neurowissenschaftliche Säuglings- und 

Kleinkindforschung. Bereits unmittelbar nach 

der Geburt beginnt der Säugling, seine Umwelt 

zu erkunden und mit ihr in Austausch zu treten. 

Jedes Kind weiß von Anfang an, was es gerade 

braucht und was für seine Entwicklung gut und 

förderlich ist. So eignet sich das Kind rasant und 
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mit einer großen Frustrationstoleranz eine ganze Welt  an. Es lernt z.B. Augenkontakt zu halten, 

Mimiken nachzuahmen, sich auf den .ŀǳŎƘ Ȋǳ ŘǊŜƘŜƴΣ ƪǊŀōōŜƭƴΣ ǎǇŅǘŜǊ ƭŀǳŦŜƴΧ !ƭƭ Řŀǎ ƪŀƴƴ ƴǳǊ Řŀǎ 

Kind für sich selbst leisten, weil es diese Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickeln möchte. 

Die Art und Weise, wie ein Kind sich all diese Fähigkeiten erarbeitet, nennen wir Erwachsenen: 

α{ǇƛŜƭŜƴάΦ  

Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und übernehmen dabei 

entwicklungsangemessene Verantwortung, denn der Mensch ist auf Selbstbestimmung und 

Selbsttätigkeit hin angelegt. Allerdings können sie nur in einem Umfeld aktiv lernen und sich positiv 

entwickeln, in dem sie sich wohl, sicher und geborgen fühlen, sowie täglich ausreichend 

Möglichkeiten erhalten, sich zu bewegen. Wenn ein Kind lernt, dann lernt immer das ganze Kind, mit 

all seinen Sinnen, Emotionen, Erfahrungen, geistigen Fähigkeiten und Ausdrucksformen. 

Entscheidend für nachhaltiges Lernen ist zudem, dass Kinder die Möglichkeit haben eigenaktiv und 

selbstständig lernen zu können, dass sie eigenen Ideen und Interessen nachgehen können, dass sie 

Fehler machen dürfen, dass sie selbst Entdeckungen machen können und eigenständig Antworten 

auf ihre Fragen finden dürfen. Hier kommt folgender GrundsŀǘȊ ȊǳƳ ¢ǊŀƎŜƴΥ α9ǊȊŅƘƭŜ ƳƛǊ ǳƴŘ ich 

ǾŜǊƎŜǎǎŜΦ ½ŜƛƎŜ ƳƛǊ ǳƴŘ ƛŎƘ ŜǊƛƴƴŜǊŜΦ [ŀǎǎ Ŝǎ ƳƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ǘǳƴ ǳƴŘ ƛŎƘ ǾŜǊǎǘŜƘŜΦά 5Ŝǎ ²eiteren sind für 

Kinder gemeinsame Aktivitäten mit anderen Kindern und Erwachsenen von großer Bedeutung. 

Kinder konstruieren ihr Weltverständnis vorrangig dadurch, dass sie sich über Dinge mit anderen 

austauschen und deren Bedeutung und Sinngebung verhandeln. Gemeinsame Aufgaben- und 

Problemlösung und der kommunikative Austausch, der hierbei stattfindet, sind wichtig. Bei 

gemeinsamen Aktivitäten können die Kinder sich selbst und die Welt schrittweise kennen und 

verstehen lernen. Kinder lernen demnach viel von anderen Kindern und auch die Vorbildwirkung von 

Erwachsenen ist entscheidend. Im Bildungsgeschehen nehmen Kinder also eine aktive Gestalterrolle 

bei ihren Lernprozessen ein, sie sind Akteure mit eigenen Gestaltungsmöglichkeiten. 

Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern. Es 

bietet ein Spektrum einzigartiger Besonderheiten durch sein Temperament, seine Anlagen, Stärken, 

Bedingungen des Aufwachsens, seine Eigenaktivitäten und sein Entwicklungstempo. Die Entwicklung 

eines Kindes erweist sich als ein komplexes, individuell verlaufendes Geschehen. 



Seite 11   Konzeption der eigenaktiven KiTa 
Regenstrahlen  

 

Kinder haben Rechte ς universell 

verankert in der UN-

Kinderrechtskonvention. Sie haben 

insbesondere ein Recht auf die 

Wertschätzung ihrer individuellen 

Persönlichkeit und das Recht auf  

bestmögliche Bildung von Anfang an. Sie 

haben ein Recht auf Mitsprache und 

Mitgestaltung bei ihrer Bildung und allen 

weiteren, sie betreffenden 

Entscheidungen. 

Uns Erwachsenen ς egal ob Pädagogisches 

Team oder Eltern ς kommt dabei die Rolle 

zu, den Kindern  ein fester Fels in der 

Brandung zu sein, eine Bezugsperson, zu 

der man immer kommen kann, positive 

emotionale Beziehungen auf Grundlage 

von Wertschätzung und Respekt zu 

entwickeln, entsprechende Räume zum 

Spielen und Lernen zuzugestehen, sich als 

ein Mitglied der Gruppe einzubringen, zu 

beobachten, zu dokumentieren und 

immer wieder Fragen zu stellen, die Kinder 

anregen, ihr Weltbild im Sinne einer 

konstruktiven Weltsicht weiter zu entwickeln. Dabei sind wir angehalten ebenso wie die Kinder eine 

lebensbejahende, neugierige, fragende, forschende und auch spielliebende Grundhaltung 

einzunehmen. Wenn uns Erwachsenen der Wert des eigenaktiven Handelns bewusst ist und wenn 

wir selbst eine eigenaktive Rolle einnehmen, bieten wir den Kindern den besten Boden, damit ihnen 

aus festem Wurzelwerk Flügel wachsen können.  

Deshalb verstehen wir von der eigenaktiven Kita Kinder und Eltern ebenso wie uns Pädagogen als 

gleichwertige Partner in einem selbstbildungsbejahenden Setting, das davon lebt, dass Menschen die 

Freiheit haben sich zu entwickeln. 
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2.2 Unser naturpädagogischer Ansatz 
 

Die Umgebung, in der wir uns aufhalten, hat große 

Bedeutung für unser Wohlbefinden. Dadurch, dass der 

Mensch grundsätzlich für ein naturnahes Leben 

ausgestattet ist, reagiert er mit Stress, physischer und 

psychischer Erkrankung, wenn er zu sehr vom Erleben der 

Natur abgeschnitten ist. Im Gegenzug kann die Natur mit 

ihren wohltuenden, heilenden Kräften einen 

anstrengenden Alltag in unserer heutigen Gesellschaft 

ausgleichen, viele Menschen gehen deswegen heute nach 

ihrer Arbeit zum Joggen, Radfahren, mit ihrem Hund oder 

αŜƛƴŦŀŎƘ ǎƻά ȊǳƳ {ǇŀȊƛŜǊŜƴ ƛƴ ŘŜƴ ²ŀƭŘΦ 

Die Natur ist als Erfahrungsraum sehr geeignet um den 

ganzen Menschen zu bilden, weil sie den ganzen 

Menschen multisensorisch anspricht ς seine 

Wahrnehmung, sein Denken und Fühlen, seine Phantasie, 

sein moralisches und ästhetisches Bewusstsein ebenso wie 

sein Körperempfinden, seine Bewegungslust und sein 

Bedürfnis nach Aktivität. 

 

Der innige Bezug des kleinen Kindes zur Natur soll deswegen nicht gestört, sondern gestärkt werden. 

Beim Spiel in der Natur muss das Kind nicht einen Großteil seiner Konzentration dafür aufwenden, 

unnütze Informationen und  überflüssige Sinnesreize auszublenden. Hier bekommt es vielfältigste 

Anregungen und unterschiedlichste Sinneserfahrungen, die genau für die eigentlichen Bedürfnisse 

dieser Entwicklungsstufe des Kindes passend sind. Es ist aktiver Gestalter seiner Lebenswelt, die 

Natur dient zur Verwirklichung seiner Ideen und damit seiner Selbst. Ebenso ermöglicht die 

natürliche Umgebung noch den Raum für die Erprobung seiner individuellen Grenzen und genügend 

Platz um  Freiheit, Gemeinsamkeit und Ruhe zu spüren. 

Das  Spiel ist so alt wie die Menschheit selbst. Kinder kommen mit der Gabe des Spielens zur Welt, es 

hat als Urbedürfnis einen sehr hohen Stellenwert in der Entwicklung des Menschen. Spiel bedeutet 

Lebensaneignung, im Spiel erforscht das Kind seine Umgebung, be- und verarbeitet seine Eindrücke 

und Erfahrungen und kommuniziert darüber mit anderen. Im freien Spiel kann es üben an seine 

individuellen Grenzen zu gehen, im selbst gewählten Rollenspiel Verantwortung zu übernehmen, 

Spannungen auszugleichen, Konflikte auszutragen, Geduld mit anderen zu haben. Hierbei entdeckt es 

seine Anlagen und Interessen und entwickelt sich sozial, emotional, motorisch, sprachlich und 

intellektuell. Das Spiel ist die elementare Form des Lernens, freies Spiel beinhaltet immer 

Lernprozesse, aus Spielsituationen entstehen moderierte Lernaktivitäten.  

Dabei kommt dem Spiel in der Natur ς Urspiel  (vgl. Rudolf Hettich, GNU)-  eine besondere 

Bedeutung zu: 

¶ Das kleine Kind und die Natur sind eins, das Kind schöpft aus dieser Einheit mit der Natur.  

¶ Kinder kommen als Spielexperten zur Welt und spielen in den ersten 7 Lebensjahren mit dem 

ganzen Wesen ς Seele ς Geist ς Körper. Diese Lebensphase der Ganzheit und des Urspiels 
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kann nicht mehr nachgeholt werden, deshalb ist es für den Spielbegleiter umso wichtiger, 

den Raum dafür zu geben.  

¶ Je einfacher die Spielräume und Materialien, umso kreativer wird das Spiel sein, je 

natürlicher die Spielmaterialien, desto natürlicher wird das Kind wachsen.  

¶ Das Kind ist in der Natur immer tätig und jede Tätigkeit hat ihren Sinn. Kind und Natur leben 

immer im Hier und Jetzt. 

Waldkindergärten orientieren sich durch den Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan an denselben 

Bildungs- und Erziehungszielen wie jeder Hauskindergarten. Der Hauptunterschied zum 

Regelkindergarten liegt - anders als die ökologische Pädagogik, die versuchte, systematisch 

Umweltbewusstsein zu produzieren - in der Art, wie sie die anerkannten Bildungs- und 

Erziehungsziele erreichen wollen. 

Diese Ziele durch Naturerfahrung mit ihren ganzheitlichen Bildungsmöglichkeiten zu vermitteln ist 

inhaltlicher Schwerpunkt der täglichen Arbeit im Waldkindergarten. 

Aus diesem theoretischen Ansatz ergeben sich Grundsätze der Waldpädagogik, die in der Präambel 

zur Satzung des Landesverbands Wald- und Naturkindergärten in Bayern e. V. wie folgt formuliert 

sind: 

 

αLƴ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊŜr Begegnung mit der Natur fördern Wald- und Naturkindergärten auf einzigartige, 

nachhaltige Weise die Entwicklung von Kindern. Ehrfurcht vor dem Leben, eine lebendige Beziehung 

zu Tieren und Pflanzen und der verantwortungsvolle Umgang mit der Natur werden für die Kinder 

zum selbstverständlichen emotionalen und geistigen 

Besitz. 

Der Aufenthalt im Freien unterstützt die körperliche 

und seelische Gesundheit der Kinder. 

Primärerfahrungen aus erster Hand fördern das 

Körperbewusstsein und verhelfen der Entfaltung 

vielfältiger Wahrnehmungs- und 

Bewegungsfähigkeiten. 

Im gemeinsamen Spiel mit natürlichen Materialien 

entwickeln die Kinder in besonderer Weise 

Kommunikationsfähigkeit, Hilfsbereitschaft, Ausdauer, 

Geduld, Phantasie und Kreativität. 

Durch eigenaktives, entdeckendes, möglichst 

ganzheitliches Tun lernen die Kinder die Komplexität 

der sie umgebenden Welt kennen und erweitern so 

ihr Wissen. 

Die Aufgabe der begleitenden Erwachsenen besteht 

darin, geeignete Spielräume anzubieten und die 

Kinder mit Vertrauen in die Möglichkeiten ihrer 

individuellen Entwicklung zu begleiten und zu fördern. 
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So wollen Wald- und Naturkindergärten dazu beitragen, dass Kinder gänzlich Kind sein können und 

gerade dadurch zu verantwortungsbewussten, gemeinschaftsfähigen, selbstbewussten und 

ǎŜƭōǎǘŅƴŘƛƎŜƴ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊƴ ŘŜǊ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ƘŜǊŀƴǿŀŎƘǎŜƴΦά 

In einer reizüberfluteten, kopflastigen, übertechnisierten, wenig durchschau- und gestaltbaren Zeit 

ist der Waldkindergarten eine besondere, zukunftsweisende Alternative zur konventionellen 

Kinderbetreuung. 

 

2.3 Gemeinwesenorientierung unserer Arbeit ς Unser Netzwerk 
Wichtig ist im Rahmen der eigenaktiven Kita die Gemeinwesenorientierung unserer Arbeit. Dafür 

schaffen wir im Laufe unseres Bestehens ein regionales, aber auch ein überregionales Netzwerk. 

bŜōŜƴ ŘŜƳ Yƻƴǘŀƪǘ Ȋǳ ŘŜƴ ȊǳǎǘŅƴŘƛƎŜƴ .ŜƘǀǊŘŜƴ όWǳƎŜƴŘŀƳǘΣ CƻǊǎǘΣ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎŀƳǘΣ Χύ ƛǎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ 

Erfüllung der Aufgaben und das Ansehen des Kindergartens auch die Zusammenarbeit mit anderen 

Institutionen und Gruppierungen wichtig.  

 

Bisher konnten wir Situationsbedingt erste Kontakte aufbauen zu  

¶ Frühförderstelle des Josefinums 

¶ IsoFak der AWO, Kinderschutzbund Augsburg sowie Hessingstiftung 

¶ Montessorischule Kaufering 

¶ Grundschule Königsbrunn Süd 

¶ Sport- und Bäderamt (Ausweichraum) 

¶ K.I.D.S. Stützpunkt Süd 

¶ Contact sowie Contact-Dorf 

¶ Dachverband der Eltern-Kind-Initiativen in und um Augsburg 

¶ Landesverband der Wald- und Naturkindergärten in Bayern e.V. 

¶ Spielgruppe des SOS-Familienzentrums 

 

 

 

Weitere mögliche Ansprechpartner  sind beispielsweise: 

Á Schulen 

Á Kitas, Mutter-Kind- und Spielgruppen, K.I.D.S.- Stützpunkte 

Á Gruppen für Senioren 

Á Frühförderdienste 

Á Fachakademien  

Á kirchliche Einrichtungen 

Á Presse 

Á NŀǘǳǊόǎŎƘǳǘȊύǾŜǊōŅƴŘŜ όbŀƴǳΣ [t±Σ ¦ƳǿŜƭǘǎǘŀǘƛƻƴΧύ 

Á Ärzte, Logopäden, Therapeuten  

Á Waldpavillion, Kletterhalle 

Á andere Waldkindergärten in und um Augsburg 

Á die Landesarbeitsgemeinschaft der Elterninitiativen (die LAGE in Bayern e.V.) 

Á die Bundesarbeitsgemeinschaft der Elterninitiativen (BAGE) 
 

2.4 Bildungsqualität und Innovation ς Unsere Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung 
Unsere Qualitätssicherungs- und Qualitätsentwicklungsmaßnahmen 
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Um die Qualität der Arbeit in der eigenaktiven Kita zu sichern und weiter zu entwickeln, schreiben 

wir stetig die Konzeption unserer Einrichtung fort. Dabei beteiligen wir unsere Kinder, die Eltern, das 

Team und den Träger. Außerdem führen wir regelmäßig Befragungen zur Zufriedenheit der Eltern 

und der Kinder in der Einrichtung durch. 

Abgesehen von dieser formellen Art der Qualitätssicherung sind wir der Meinung, dass ein wichtiger 

Baustein darin besteht, Menschen von klein auf in Entscheidungen des täglichen Lebens mit 

einzubeziehen. Dafür gibt es auf Kinderebene Gesprächskreise, wir setzen uns in der Kindergruppe 

aktiv auseinander mit eigenen Bedürfnissen und lernen diese adäquat zu formulieren. Wir setzen uns 

aber auch mit dem Thema Gefühle auseinander. Denn nur, wenn ich es als Mensch schaffe für mich 

klar zu sein, kann ich auch nach außen klar sein und Kinder lernen so zu benennen was sie wollen und 

brauchen bzw. was ihnen nicht gut tut.  

Auf Erwachsenenebene schaffen wir diese Möglichkeit durch offenen und transparenten Austausch, 

der u.a. entsteht, wenn man sich oft und auch informell sieht. Wir bieten deshalb viele Elternabende, 

die i.d.R. themenoffen sind. Häufig werden hier auch Dinge des täglichen Alltags besprochen (z. B. 

Organisation der Elterninitiative, aber auch einfach aktuelle Themen aus den Familien und der 

Lebenswelt der Kinder). 

Grundsätzlich ist uns dabei gesellschaftliche Teilhabe aller Beteiligten. Mehr darüber können Sie in 

weiteren Punkten der Konzeption lesen. 

Wichtig ist uns dabei, dass sowohl Eltern als auch Kinder immer wieder erfahren, dass Kritik an der 

Arbeit in der Kita nichts Schlechtes ist, sondern auch eine Art der Wertschätzung und dass wir uns 

wünschen, dass sie ihre Themen einbringen, da wir ς auch ohne natürlich die Erwartungen eines 

jeden Einzelnen immer zu 100% erfüllen zu können ς nur so Qualität in der Arbeit wirklich entwickeln 

können.  Diese Grundhaltung ist die wichtigste Voraussetzung für ein gelingendes 

Beschwerdemanagement. Wenn alle Beteiligten Beschwerden als Gewinn sehen (und zwar 
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persönlich, aber auch insgesamt für die Einrichtung), dann ist jede Form des 

Beschwerdemanagements (u.a. Gesprächskreise mit den Kindern, Kummerkasten, feste Sprechzeiten 

von Vorstand und Pädagogen, informeller Austausch) erfolgversprechend. 

 

3. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf ς Vernetzung seiner 

Bildungsorte 
αtŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ CŀŎƘƪǊŅŦǘŜ ώƛƴ IŅǳǎŜǊƴ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊϐΣ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ǸōŜǊ ǾƛŜƭŜ WŀƘǊŜ ōŜƎƭŜƛǘŜƴΣ ƪǀƴƴŜƴ ŘƛŜ 

Bildungs ς und Erziehungspartnerschaft mit Eltern sorgfältig entwickeln und pflegen und stellen für 

Kinder und Eltern insbesondere bei Übergängen und in der Zusammenarbeit mit Schulen eine große 

¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ŘŀǊΦά4 

Der Eintritt in eine neue Lebensphase ist sowohl bei den Kindern als auch bei den Eltern stets mit 

Unsicherheit verbunden, schließlich verlässt man seine Komfortzone und begibt sich auf zu neuen 

Gewässern. Übergänge werden durch Vertrautes erleichtert. Durch gezielte Vorbereitung der Kinder 

auf diese Übergänge erwerben sie wichtige Basiskompetenzen, die ihnen Sicherheit geben. 

Dabei ist eine solche Transition nicht nur ein Lernfeld für das Kind, sondern immer für alle 

Beteiligten. Das können wir tun: 

 

3.1 Übergang in das Haus für Kinder ς Die Eingewöhnung 
 

Das pädagogische Team des eigenaktiv e.V. hat es mit einer ganz neuen Gruppe mit ganz 

unterschiedlichen Dynamiken zu tun, es muss neue Eltern und 

Kinder kennen lernen, einen Bezug herstellen und den Gegenüber 

kennen lernen um adäquat arbeiten zu können.  

 

Für das neue Kind 

¶ Kontakt mit möglichen bisherigen Gruppen um gemeinsam den 

Übergang zu gestalten 

¶ Zeit, Ruhe und Hilfe für die Kinder, um auf die individuellen 

Bedürfnisse eingehen zu können (Toilette, Gebrauch von 

Rucksack etc.) und um Kontakte unter den Kindern 

anzubahnen und zu begleiten. 

¶ Eltern dürfen begleiten solange Kind und Eltern das brauchen. 

¶ Annehmen und aktiv begleiten im Trennungsschmerz 

¶ Räumliche Konstanz (nur wenige, gleich bleibende Plätze 

aufsuchen) 

¶ Rituale, die Sicherheit und Orientierung geben (Morgenkreis, 

Hände waschen, Brotzeit, Abschluss) 

¶ ¦bergangsobjekte zulassen (Schmusetiere é.) 

¶ Bei kalter Witterung auf genügend Bewegung achten 

                                                           
4http://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/haeuserfuer/index.php, abgerufen am 1.1.2015 

http://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/haeuserfuer/index.php
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¶ Zeitliche Steigerung des Kindergartenbesuchs 

Für die Eltern 

¶ Vertrauensbasis schaffen durch: 

¶ Informationsveranstaltungen, Schnuppertage, Einblick in die Arbeit 

¶ Gemeinsamer Start in den Tag ( Morgenkreis mit Eltern und Kindern) 

¶ Den Eltern die Möglichkeit geben, das Kind so lange wie nötig zu begleiten 

¶ Hilfestellung bei der Trennung geben 

¶ Viel Zeit für Gespräche und Feedback über das Verhalten des Kindes während der Kindergartenzeit 

 

 

3.2 Übergang in den Kindergarten/ in die Grundschule 
Aufgrund des großen Einzugsgebietes werden unsere Vorschulkinder auf die unterschiedlichsten 
Schulen gehen (verschiedenste Sprengel in verschiedenen Stadtteilen, teilweise bis zur Montessori-
Schule nach Kaufering). Mit diesen entsprechenden Schulen setzen wir uns in Kontakt und 
besprechen gemeinsam den Übergang des einzelnen Kindes. 
 

Vorbereitung der Kinder 

¶ Intensive Beobachtung der individuellen Entwicklung während der gesamten 

Kindergartenzeit 

¶ Begleitung der Entwicklung von motorischen, sozialen, kognitiven und emotionalen 

Kompetenzen 

¶ Zelebrieren des Kindergartenabschlusses 

Vorbereitung der Eltern 

¶ Begleitung der Eltern 

¶ Elterngespräche über den Entwicklungsstand der Kinder 

¶ Gestaltung des Abschiedes mit und für die Eltern 

¶ [ƻǎƭǀǎǳƴƎ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴ ǳƴŘ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ƎŜōŜƴΣ ƴŀŎƘ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α5Ŝƛƴ YƛƴŘ ǿƛǊŘ ƎǊƻǖά 

Kooperation mit der Schule 

¶ Kooperationstreffen zwischen Kindergarten und Schule, um Kontakte zwischen Lehrern und 

Erziehern zu stärken 

¶ Informationen über Konzeption und pädagogische Schwerpunkte des Kindergartens an die 

Schule 

¶ Schulbesuche der Kindergartenkinder und Einladung der Schule in den Wald 

¶ Bei Bedarf Informationsgespräche mit Eltern, Schule und Kindergarten 

 
Im Rahmen der Elterninitiative eigenaktiv e.V. ist zudem geplant eine freie Schule in Augsburg zu 

errichten, die im Folgenden die Schwelle des Übergangs in die Schule für Kinder aus 

Waldkindergärten und vergleichbaren Einrichtungen herabsetzt, da die pädagogischen Prinzipien des 

eigenaktiven Lernens auch dort fortgesetzt werden sollen. 
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3.3 Innerfamiliäre Übergänge 
Kinder werden in ihren Familien mit Ereignissen und Situationen konfrontiert, die sie nicht selbst 

gewählt haben. Das kann beispielsweise ein Umzug sein, die (bevorstehende) Geburt eines 

Geschwisterkindes, eine berufliche Veränderung der Eltern, Trennung, schwere Krankheit oder Tod 

eines nahe stehenden Menschen. Idealerweise informieren die Eltern die Pädagogen falls 

entsprechende Situationen eintreten, damit sensibel auf das betroffene Kind eingegangen werden 

kann. Kinder können in solchen Zeiten - intensiver noch als wir Erwachsene - Machtlosigkeit und 

existentielle Bedrohung empfinden. Die Kinder nehmen die Geschehnisse aus ihrem Blickwinkel wahr 

und reagieren in ihrer Verwirrung und Überforderung auf individuelle Art und Weise. Oft sind die 

Erwachsenen sehr mit sich selbst beschäftigt, so dass sie die ggf. auftretenden Reaktionen und 

Verhaltensweisen nicht verstehen und angemessen darauf reagieren können. 

Als Einrichtung möchten wir die Kinder in Übergangssituationen aufmerksam und sensibel begleiten 

und sie ermutigen, ihren individuellen Weg durch die Krise zu finden. Zunächst sollen sie Raum 

bekommen ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen, sowie sozial verträgliche Möglichkeiten 

körperlichen Ausagierens finden. So kommen sie in unmittelbaren Kontakt mit ihren Gefühlen, lernen 

sie kennen und können sie schließlich auch verbalisieren. Im Verlauf dieses Prozesses werden 

Emotionen greifbar, verstehbar und können zunehmend auch kommuniziert werden. Außerdem wird 

erlebbar, dass Gefühle kommen, aber auch wieder gehen. Auf diese Weise lernen sie einen 

verantwortungsvollen Umgang mit sich selbst und ihren Gefühlen. Können die Erlebnisse in die 

Persönlichkeit integriert werden, gehen die Kinder aus der Krise gestärkt und gereift hervor. Darüber 

hinaus bildet dies die Basis für Suchtprävention und Resilienz. 

Die Begleitung endet aber nicht an den Türen des Kinderhauses: auch die Eltern brauchen in solchen 

Phasen Unterstützung, sei es durch ein offenes Ohr, einfühlende Worte oder konkrete Hinweise, 

Empfehlungen und Anregungen. Gestärkt und mit neuen Impulsen können sie ihren Kindern auch zu 

Hause die nötige Unterstützung geben. 

 

4. Bildung und Erziehung ς Unser Angebot für die Kinder 

4.1 Grundprinzipien der Bildungs- und Erziehungsarbeit 
α5ƛŜ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜƴ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴΣ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ ŘŀȊǳ ōǊƛƴƎŜƴΣ ƛƘǊ DŜƘƛǊƴ 
auf eine bestimmte Weise zu nutzen und damit auch zu strukturieren, sind psychosozialer 
bŀǘǳǊΣ ŀƭǎƻ .ŜȊƛŜƘǳƴƎǎŜǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴΦά 

Gerald Hüther: Die Bedeutung sozialer Erfahrungen für die Strukturierung des menschlichen Gehirns. In: mittendrin e. V. 
(Hrg.): Eine Schule für Alle. Warum macht Integration schlau? aŀǘŜǊƛŀƭƛŜƴ ȊǳƳ YƻƴƎǊŜǎǎ α9ƛƴŜ {ŎƘǳƭŜ ŦǸǊ !ƭƭŜά, Köln, 
November 2007, Zusammenfassung, S. 301. 

 

bǳǊ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ǾƻƳ YƛƴŘ ŀƭǎ αǎƛŎƘŜǊά ŜǊƭŜōǘŜƴ ¦ƳƎŜōǳƴƎ ƪŀƴƴ Ŝǎ ǎƛŎƘ ŜƴǘŦŀƭǘŜƴΣ ŀǳŦ α9ƴǘŘŜŎƪǳƴƎǎǊŜƛǎŜ 

ƎŜƘŜƴά ǳƴŘ ǎƛŎƘ ŘŀŘǳǊŎƘ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴΦ 5ŜǎǿŜƎŜƴ ōƛƭŘŜǘ ŘƛŜ ǎǘŀōƛle Beziehung des Kindes zu seinem 

Umfeld -Pädagogen, Gruppe, Umgebung- die Basis für gelingende Bildungs- und Erziehungsarbeit. 

Der Beziehungsaufbau beginnt mit den ersten Begegnungen, beansprucht den größten Raum 

während der Eingewöhnungsphase und wird dann fortwährend weiterentwickelt; die Impulse dazu 

werden sowohl vom Kind, von den Pädagogen, wie auch von der Gruppe gesetzt. Die Pädagogen 

unterstützen das Kind dabei nach Bedarf individuell und situationsorientiert indem sie helfen die 



Seite 19   Konzeption der eigenaktiven KiTa 
Regenstrahlen  

 

aktuelle Situation wahrzunehmen, zu verstehen und aktiv zu gestalten. In diesem Prozess erleben die 

Kinder den Aufbau und die Gestaltung tragfähiger Beziehungen - auch in Konfliktsituationen. 

Besondere Bedeutung in der Arbeit mit den Kindern bekommen, v.a. im Hinblick auf unsere audio-

visuell geprägte Gesellschaft, die unmittelbaren Elementarerfahrungen: eigenaktives Erkunden der 

realen Umgebung, v.a. auch mit den körpernahen Sinnen (kinästhetisch-propriozeptiv, vestibulär, 

taktil-haptisch, olfaktorisch, gustatorisch). Dazu bietet die Natur die abwechslungsreichsten und 

differenziertesten Möglichkeiten. Als Beispiel sei hier eine Aufzählung verschiedener Untergründe 

angeführt: Feldweg, Wiese, Waldboden, Wurzeln, Steine, Stoppelfeld, trockenes und nasses Holz, 

Lehm, Sand, Matsch, Laub, Nadeln, Moos, Rinde, Schnee. Diese Vielfalt in unterschiedlichsten 

Kombinationen mit anderen Sinneseindrücken, in fortwährender Veränderung begriffen und stets 

modifiziert durch wechselnde Witterung und den Verlauf der Jahreszeiten bietet uns nur die Natur. 

Hier können die Kinder selbsttätig Eindrücke sammeln, verarbeiten und in diesem Prozess ihr 

Körperschema, Selbstbewusstsein und Resilienz ausbilden. Erst auf der Grundlage eines gut 

differenzierten Sinnes- und Bewegungsapparates können sich feinmotorische Fertigkeiten sowie 

logisches Denken und Abstraktionsvermögen entwickeln. 

Wir lernen, indem wir etwas selbst entdecken, erkunden und damit experimentieren- also durch 

unmittelbares, selbstbestimmtes Tun. Dadurch erhalten wir direkte Rückmeldungen, die wir 

integrieren und somit auch wieder abrufen können. Dies ist die intensivste und nachhaltigste Art des 

Lernens. Außerdem wählt der Spielende/Lernende den Gegenstand seines Interesses selbst und 

beschäftigt sich damit aus seiner intrinsischen Motivation heraus. Die Auswahl folgt dabei dem 

inneren Bauplan des Kindes (Maria Montessori), d.h. das Kind entscheidet seiner sensiblen Phase 

entsprechend, womit es sich im gegenwärtigen Moment auseinandersetzen möchte. Das heißt in der 

konkreten Umsetzung, dass das freie Spiel einen hohen Stellenwert erhält. Die Erzieher beobachten, 

bringen sich in das Spiel ein und greifen aktuelle Themen der Kindergruppe ggf. auch in ihren 

Angeboten auf. Im Alltag ereignen sich auch immer wieder spannende Begebenheiten, die die Kinder 

beschäftigen und in ihr Spiel integrieren, wie z.B. Baumfällarbeiten, Feldarbeit der Bauern, 

Feuerwehr, Passanten, Hunde, Wildtiere,... 

In der aktiven Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt erleben die Kinder ihre Selbstwirksamkeit. Sie 

erfahren hautnah was sie als Einzelperson und in der Gruppe erreichen können, aber auch wo sie an 

Grenzen stoßen und wie man diese durch das Entdecken neuer oder ungewöhnlicher 

Vorgehensweisen gegebenenfalls auch noch etwas erweitern kann. Ein kurzes Beispiel: Ein 

Baumstamm lässt sich alleine nicht bewegen. Mit der Unterstützung anderer könnte es klappen. 

Möglicherweise ist er aber so schwer, dass ihn nicht einmal die ganze Gruppe tragen kann. Vielleicht 

lässt er sich aber rollen... Die Kinder erwerben Wissen und Fertigkeiten im eigenen Tun und 

entwickeln darüber hinaus auch wichtige psychische Kompetenzen: Selbstbewusstsein, 

Selbstvertrauen, soziale Kompetenzen, ... 

Jeder Mensch lebt mit seinen individuellen Bedingungen: sein Körper, seine Seele, seine Talente, 

seine Schwierigkeiten, sein Umfeld,... Wir alle sind also - trotz aller Ähnlichkeiten - höchst 

unterschiedlich. Diese Heterogenität ist eine Gegebenheit, die wir als unerschöpfliches Lernfeld 

anerkennen und wertschätzen. 

Jeder Einzelne ist als gleichwertiges Mitglied der Gruppe willkommen. Im Zusammensein erleben wir 

Tag für Tag unsere Diversität und lernen sie immer differenzierter wahrzunehmen und im sozialen 

Kontext damit umzugehen. Dabei erleben wir unterschiedlichste Bedürfnisse, Ausdrucksweisen und 

Lösungsstrategien und können dabei für uns selbst immer wieder neue Einsichten und Anregungen 
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gewinnen. Andererseits werden wir auch Ähnlichkeiten finden, die uns den Zugang zum Anderen - 

v.a. wenn er uns zunächst sehr fremd erschien - ermöglichen und uns neue Erfahrungen schenken 

kann. 

Diesen Reichtum an Kompetenzen aller Gruppenmitglieder gilt es wahrzunehmen und im Geschehen 

aktiv einzusetzen. Jeder hat Fähigkeiten, die es im alltäglichen Miteinander zu entdecken und 

einzubringen gilt. Dazu bedarf es vielleicht manchmal der Ermutigung und Bestärkung durch einen 

AnderenΥ α±ŜǊǎǳŎƘŜ Ŝǎ ŘƻŎƘΗ LŎƘ ŘŜƴƪŜ Řu kannst das schaffen. Und falls es nicht klappt suchen wir 

ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ƴŀŎƘ ŀƴŘŜǊŜƴ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴΦά WŜŘŜǊ ǎƻƭƭ ǎƛŎƘ ǎŜƛƴŜƴ ƳƻƳŜƴǘŀƴŜƴ CŅƘƛƎƪŜƛǘŜƴ ǳƴŘ 

Bedürfnissen entsprechend einbringen und das Geschehen mitgestalten können. 

α ώΦΦΦϐLƴƪƭǳǎƛƻƴ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŘŀǾƻƴ ŀǳǎȊǳƎŜƘŜƴΣ Řŀǎǎ ŀƭƭŜ aŜƴǎŎƘŜƴ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘ ǎƛƴŘ ǳƴŘ Řŀǎǎ ƧŜŘŜ 

Person mitgestalten und mitbestimmen darf. Es soll nicht darum gehen, bestimmte Gruppen an die 

GeseƭƭǎŎƘŀŦǘ ŀƴȊǳǇŀǎǎŜƴΦά 

Walter Krög: Herausforderung Unterstützung. Perspektiven auf dem Weg zur Inklusion. EQUAL ς Entwicklungspartnerschaft MIM, 2005. 

 

  






























































